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nach der Kenntniss anderer Theile des Thieres festsetzen lässt. Die übrigen 
Fleischfresser-Zähne bestehen in zwei Bruchstücken vom Keisszahn und im 
kleinen, einfachen letzten Backenzähnchen des Unterkiefers." 

F. Posepny. Zur En ts tehung der Quarzlager. 
Bei einem Besuche des vor Kurzem erst begründeten Goldbergbaues zu 

Hideg Szämos bei Gyalu in Siebenbürgen fesselten die goldführenden Quarzlager 
und Quarzklüfte meine Aufmerksamkeit. 

Die dortigen metamorphischen Schiefer: Amphibol-, Graphit-, Serizit-, 
Chlorit-, Talk-Schiefer enthalten alle Quarzlagerstätten eingeschlossen, doch 
sind daran die C'hlorit- und Talk-Schiefer am reichsten. Der edelste Punkt ist 
das Jakobifeld, wo goldhaltige schwebende Klüfte (Scaun) die steil fallenden 
Talkschiefer-Schichteu durchschneiden. 

In deu übrigen Schiefern dieser Gegend findet sich in mehr oder weniger 
undeutlichen Quarzlagern spärlich Gold, Bruchstücke von Fahlerz, Kupfer-und 
Eisenkies, Bleiglanz, und diese waren vielfach Gegenstand von Schürfarbeiten. 

Die Quarze brausen beinahe alle mit Säuren, und einige davon zerfallen 
zu einem krystalliuischen Pulver, wenn man sie anhaltend mit Salzsäure behan­
delt. Am linken Ufer des Hideg-Szämffs tritt aus dem Gehänge eine Kalk­
klippe hervor, die jedenfalls ein von steil fallenden Schiefern eingeschlossenes 
Kalksteinlager repräsentirt. Der Kalk ist seinem äuseren Ansehen nach ähn­
lich den gewöhnlichen krystallinischen Kalksteinen, stellenweise ist er bei sonst 
vollständig beibehaltenem Aussehen quarzhart und stellenweise ganz in Quarz 
umgewandelt. 

Am rechten Gehänge finden sich mehrere kleinere Klippenpartien, im 
äusseren Ansehen der des linken Ufers ganz ähnlich, aber sie bestehen bereits 
aus massigem Quarz. An dem Gipfel eines vorspringenden Hügels am Südrande 
des trichterförmigen Verhaues am sogenannten Klaraschurfe fand ich mitten in 
dem massigen feinkrystallinischen milchweissen splittrig brechenden Quarz 
eine eigentümliche Zeichnung, die ich hier in einer möglichst naturgetreuen 
Abbildung in -/, der 
natürlichen Grösse bei-
schliesse. 

Es tritt hier im 
Durchschnitt eine ganze 
Reihe von schalenförmig 
zusammengesetzten Par­
tien ähnlich den Chalze-
don-Mandeln deutlich 
aus der einförmigen 
Quarzmasse hervor, die 
einzelnen concentrischen 
Schalen sind durch dunkle 
Linien von einander ge­
trennt, welche sich bei 
genauerer Untersuchung 
als factische Hohlräume 
erweisen, indem man 
zwischen je zwei Schalen 
leicht ein feines Messer 
einklemmen kann, und 
indem sich bei der ober-
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sten Partie eine Schale nach der andern ablösen liess. Diese oberste und die 
zweite Partie von unten zeigen dieselbe Erscheinung, als wie wenn eine Chalze-
don-Mandel nahe an ihrem Ende durchgeschnitten wird, so dass unterhalb der 
äussersten Schalen die inneren zum Vorschein kommen. 

In dem Bilde sind die durch Sprengung entstandenen Risse und Ver-
quetschungen ebenfalls angedeutet, und es ist nicht leicht möglich diese Risse 
mit der vorigen Zeichnung zu verwechseln. Uebrigens steht die ganze Partie 
noch an, und könnte leicht für eine Sammlung gewonnen werden. 

Nach dem Vorausgelassenen ist wohl kaum daran zu zweifeln, dass diese 
Quarzklippen einst Kalksteine waren, und diese Zeichnung scheint auf die Art 
des Verdrängungsprocesses schliessen zu lassen. 

Faltungen von Kalksteinen und Graphitschiefern kommen zwar häufig in 
der Gegend vor, doch hat die vorliegende Erscheinung damit wenig Analogie, 
indem hier auch eiförmige Anordnung der Schalen vorkommt, wie sie bei 
Faltungen nicht vorkommen könnte. 

Der periodische Absatz der einzelnen concentrischen Schalen ist ausgespro­
chen, und ich halte es für den Durchschnitt eines Absatzes auf einer 
Quellenspalte. 

Bei Korond nächst Parajd beobachtete ich stark kohlensäurehältige Sohl­
quellen, die am Gipfel ihres Tuffhügels aus einer Spalte fliessen, die einen 
lagenförmigen ganz ähnliche Zeichnungen hervorbringe.tden Absatz zeigen, der 
meist aus kohlensaurem Kalk besteht, beim Auflösen in Salzsäure aber eine 
bedeutende Menge von Kieselsäure-Gallerte zurücklässt. Ich sehe in dieser 
Zeichnung also die Andeutung der Existenz einer verkieselnden Quelle 

Die Erscheinung gewinnt durch die in dem Quarze eingesprengten metal­
lischen Bestandtheile ein noch grösseres Interesse . * 

Ich bin überzeugt, dass man analoge Eiftfeeinungen auch an anderen 
Orten treffen wird, sobald man darnach suchen wird. 

F. Posepny. Einige R e s u l t a t e meiner b isher igen Studien im 
Verespataker E rzd i s t r i k t . 

Obgleich die Arbeiten meiner gegenwärtigen Aufgabe noch nicht abge­
schlossen sind, so glaube ich dennoch nicht zu fehlen, wenn ich einige sichere 
Resultate, besonders was die al lgemeinen geologischen Verhäl t­
nisse betrifft hier im Kurzen anführe. 

Die Verespataker Gesteinssuite bildet eine Insel innerhalb des einförmig 
zusammengesetzten Karpathensandstein-Terrains, und wird von vier Gesteins­
gruppen gebildet: 

a. Den Trachyten und den damit verbundenen und schwer trennbaren 
Trachytbreccien. Sie bilden im Osttheile der Insel einen mächtigen zusam­
menhängenden Ring; im Westtheile einzelne isolirte Partien, und einzelne 
Reste finden sich auch im Gentium, theils auf dem Quarzporphyr, theils auf den 
Localsedimenten liegend. Hiedurch wird es wahrscheinlich, dass sie einst eine 
zusammenhängende Decke über das ganze Terrain gebildet haben. An dem 
NO. Theile des Ringes (am Hessetieu) geht ein Wasserstollen unterhalb den 
Trachytklippen durch, ohne etwas Anderes als losen Sand durchfahren zu 
haben. 

Viele Stollen des Letiergebirges sind unterhalb mächtig am Tage anstehen­
der Trachyt-Conglomerate getrieben, stehen aber durchaus im Localsedi-
mente an. 

b. Den eigenthümlichen bekannten Quarzpoi'phyren, welche ziemlich 
in der Mitte der Insel in einem von Ost nach West laufenden Zuge zwei Ge-
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